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Mit dieser theologischen Reflexion über das elitfende Handeln VONN Heinz RKuegger und
Christoph digrist liegt erstmals seIit Marc Eduard Kohlers Lehrbuch VO  — 1991 wieder
1Ne€e Einführung die Diakoniewissenschaft AdUus$s schweizerischer Perspektive VOT S1ie

sehr eutUlıc dass €1: Autoren, die den gesam ext SCINCINSAIN verantworten,
sowohl MTL der PraxIı1ıs helfenden andelns säkularisierten Gesellschaft als auch
MItL der Theorie der Diakoniewissenschaft aus CISCNCT diakonischer Tätigkeit und Lehre
ver sind

Der besondere Ansatzpunkt dieser Einführung die Diakonie jeg bei der rfah-
LUNg, dass helfendes Handeln ein wesentliches Element des Menschseins 1ST dass also die
konkrete Nächstenliebe und prosoziales Verhalten kein Spezifikum des Christentums
1ST sondern Teil der Geschöpflichkeit des Menschen „Iheologisch geht darum, [)Iia-
konie, bzw helfendes Handeln nicht WIC mel geschieht christologisch deuten,
also als USETUC spezifischen Christus aubens, sondern schöpfungstheologisch
das heisst als USAdTrTuC Fähigkeit solidarisch helfendem Handeln, die Gott en
Menschen schon mitgegeben hat und die deshalb quer durch alle Religionen un
Weltanschauungen hindurch finden 1ST 35)

Entsprechen entfalten Rüegger un: Sigrist bei den biblischen Grundlagen der I)ia-
konie nıcht 1L1UT die NEUu sondern auch die alttestamentlichen Texte S1e ZC1I9CNH, WIEC hel-
fendes Handeln Kontext der Sippensolidarität un der Gastfreundschaft vVer' 1ST
und WIC konkrete Schutzvorschriften für TMmMe Wailsen, Wiıtwen un Fremde rechtlich
kodifiziert und mi1t dem der Nächstenliebe begründet werden (45 aa Sie machen
deutlich dass mM I1t den alttestamentlichen Schutzgeboten, dem Zehnten, dem Zinsverbot
und dem Schuldenerlass vorchristliche Formen der Sozialpolitik vorliegen, die den Gott
sraels als denjenigen verkünden, der für die Rechte der Armen un helfendes
Handeln zugunsten der sozial Schwachen VO  e en einfordert 5241 n A Auch den NEU-

testamentlichen Zentraltexten der Diakonie, dem barmherzigen Samariter (Lk 18 n E A
dem Weltgericht (Mt 25 31 n O A un:! der oldenen ege 31) veranschau-
lichen die Autoren, dass gerade nicht die religiöse UÜberzeugung der Helfenden aruüber
entscheidet ob Nächstenliebe Sinne Gottes geschieht sondern dass 65 darauf
kommt dass die konkrete Notsituation der Bedürftigen wahrgenommen und ihrem
Sinne menschlich helfend gehandelt wird 7

In kurzen Durchgang durch die Diakoniegeschichte (87 ea entfalten die uto-
LCI anschließend klar die wesentlichen Epochen der Entwicklung un: legen dann der
Neuzeit den Schwerpunkt auf reformierte Traditionen un: Personen, die Kontext der
chweiz diakoniegeschichtlich relevante mpulse gesetzt haben

DIe Autoren gehen VON der Praämisse AdUs, dass prosoziales Verhalten als allgemein-
menschlicher Wesenszug evolutionär erfolgreich WAäl, weil die Menschen Unterschied

anderen Primaten besonderer Weilise Mitleid und wechselseitiger Unterstützung
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efähigt €sS, Was 1mM 1E auf christliches Helfen NS noch christologisch,
also VON Christus en oder pneumatologisch, also VO eiligen Geist her, gesagt werden
INag, I11US$5 1ın der Tatsache wurzeln, dass Helfen un Hilfsbereitschaft Allgemein-
Menschliches, etwas schöpfungsmässig Gegebenes sind.“ 118f.) Aus dieser schöpfungs-
theologischen Perspektive heraus können ach Rüegger und Sigrist alle Menschen, selbst
Atheisten, durch ihr Engagement für Gerechtigkeit un: Solidaritä die 1€' Gottes
seinen Geschöpfen Z USaruc bringen, indem s1e infach menschlich helfend Han-
deln, auch wenn S1E selbst diese Deutung für sich nicht gelten lassen würden 124 hre
Aufwertung nichtchristlich motivlerten andelns verbinden die Autoren miıt einer sehr
deutlich formulierten un aktuellen diakoniewissenschaftlichen Texten elegten
Kritik eines Redens VO Proprium diakonischer 1n der S1€e VOrTrT em eine
theologische Überhöhung christlich motivlerten andelns sehen, das sich jedoch für
die Betroffenen nicht wirklich anders auswirke, als nichtchristlich MOoOTLIVIertes Handeln
In dieser Zuspitzung ihrer rundthese un:! ihrer argumentatıven Entfaltung jeg e1ıne
besondere Stärke dieser Einführung 1n die Diakonie. Sie nicht 1Ur in Fakten un
eorien der Diakoniewissenschaft e1In, sondern s1e zeigt, w1e eine engaglerte diakonie-
wissenschaftliche Diskussion dargestellt und begründet werden kann, und s1e befähigt
damit die Leser einer kritischen 1 auf unhinterfragte Grundannahmen eines
christlich-diakonischen Selbstverständnisses. Was Kuegger un Sigrist allerdings bei
ihrer profilierten Argumentation wen1g beachten ist; dass der Kontext des Systems
Diakonie, In dem helfendes Handeln geschieht, viel stärker die soziale Wahrnehmung
diakonischer pragt, als die Motivation der darin andelnden In der Gestaltung
eines diakonischen Settings, In dem auch das Hilfehandeln nicht christlich MOLIVIerter
Mitarbeitender als explizit „diakonisches“ Handeln erlebt werden kann, könnte eiıne
Chance liegen, eın Proprium christlicher Diakonie entwickeln, dem dann Sahız
selbstverständlich ehören kann, dass das eitfende Handeln VOon Nichtchristen nicht
abgewertet, sondern HTE die Integration In den diakonischen Kontext als ebenbürtige
Form professioneller Nächstenliebe gewürdigt wird.

Angesichts ihrer Grundthese überrascht 65 nicht, dass RKuüegger un Sigrist auch die
Vorstellung ablehnen, die Diakonie MuUusse die eologie als zentrale Leitwissenschaft
akzeptieren. Nur In einer echten Interdisziplinarität ohne Führungsanspruch der Theo-
ogie könne helfendes Handeln fachlich optimal ausgerichtet werden. Im Zuge der
Professionalisierung, Spezialisierung, Institutionalisierung un: Standardisierung VO  —;

Hilfeleistungen iın der modernen Gesellschaft, die Rüegger und Sigrist INn ihren NOr un
Nachteilen sehr anschaulich entfalten (164 gelte CS eine Kultur des Helfens entwI1-
ckeln, die sich nicht allein einer Option für die Armen, sondern einer „Option für
das Vulnerable und die Vulnerablen, also für das Verletzliche un die Verletzlichen“ (176,
Herv. Orig. ausrichte, damit alle Hilfsbedürftigen die erhalten, die S1e brauchen.
azu können dann auch spezifisch religiöse Formen der Diakonie gehören, w1e „das
fürbittende e€DEeT. das Segnen oder das spirituelle espräc über Sinn- und auDens-
firagen oder über Hoffnungsperspektiven 1mM menschlichen eben, das Zusprechen VON

Vergebung 1ın der Beichte oder auch Formen spirituellen Heilens“ 184 ohne dass diese
Formen jedocher bewertet werden dürften als „das SalızZ profane, ohne religiöse Ein-
kleidung erfolgende Pflegen elınes Kranken, Beraten eines Asylsuchenden oder enNner-
bergen eines Obdachlosen“ 185)

Die Autoren erweıtern hre theologische Deutung des helfenden Handelns abschliefßSsend
noch ıne thi des Sozialen“ (189) die s1e als selbstkritischen Suchprozess beschrei-
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ben, in dem In den verschiedenen Handlungsfeldern der Diakonie bereichsspezifische
Ethiken entwickelt werden mussen, die sowohl die individualethische, die Oorgan1ısat1ons-
ethische wWwI1e die gesellschaftsethische Ebene berücksichtigen €1 MUSsSse die en
Menschen aufgetragene Nächstenliebe als Haltung der Solidarität verstanden 199 und
Prinziıp einer inklusiv verstandenen, unantastbaren Menschenwürde ausgerichtet werden,
„weil miıt dem Engagement für die Menschenwürde und die Menschenrechte die Mensch-
IC  el des Menschen selbst auf dem pie steht“ 207). Dabei komme der utonomıie des
Hilfeempfangenden und der Gegenseitigkeit Von Hilfe in sozialen Kontexten eine esonde-

Bedeutung Im Endeffekt aber mussten aus ‚zufälliger” individueller Barmherzigkeit
verlässliche Strukturen der Solidaritä und der Gerechtigkeit 1n der Gesellscha werden
238 ass €1 die Gegenwart helfenden Handelns VOI einem 5  ar des Helfens“
und einer ‚Nächstenliebe 1mM Wettbewerb“ epragt sel, reflektieren die Autoren In
einem etzten kurzen Kapitel, In dem sS1E die ethischen Spannungsfelder zwischen gleich-
zeıitiger We  ewerDs- und Bedürfnisorientierung der Diakonie aufzeigen 253

e1inz Rüegger und Christoph Sigrist en einen klaren un: herausfordernden Ent-
wurf einer eologie des helfenden Handelns vorgelegt, der eine intensive diakoniewis-
senschaftliche Diskussion wert ist. en Autoren ist es zugleic gelungen, eın Lehrbuch

verfassen, das aufgrun seliner klaren Sprache und der deutlichen Argumentatıion
ideal geeignet ist, Menschen, die In der Diakonie arbeiten, einer kritischen Auseinan-
dersetzung miıt den tradierten kirchlichen Deutungen helfenden andelns befähigen.
1esem Werk kann INan er uneingeschränkt eine grofße Leserschaft und ıne positive
esonanz 1n en Bereichen des sozialen Hilfehandelns wünschen.
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Gerne welsen WITFr auf das ahrbuch der Freikirchenforschung 2014 (Nr. 23) hin, heraus-
egeben VO Verein für Freikirchenforschung e V. Zum Ihema: „.Einfach 1Ur ent-
täuscht‘ Aussteiger aus$s Freikirchen“ finden sich dort Aufsätze VO  ; Barbara Keller,
aDrıele Funkschmidt, Claudia Schreiber, Wolfgang Stadthaus, ohamme: Herzog,
Bernd ehner, Christoph Raedel, Reinhard empelmann un Christoph Raedel In der
Rubrik ‚Freikirchliche Perspektiven‘ en Karl Helinz olgt, Hartmut Wahl und aus
Bernet eıtrage veröftentlicht. alter Klaiber bietet darüber hinaus ZU Geburtstag
eine Würdigung des Wirkens VON Karl Heinz 01g un seine Gesamtbibliographie. In
jedem Jahrbuc. efindet sich aufßerdem iıne Bibliographie ZUT Geschichte un: eologie
der Freikirchen des Vorjahres. ehr Informationen un www.freikirchenforschung.de


